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VORWORT

Sind Sie wie John?

Er hat früh im Leben gelernt, Geld für schlechte Zeiten zu sparen. Anstatt es auf die Bank zu bringen, investierte er es in den Aktienmarkt. Mitte 1999 kaufte er Cisco Systems zu einem Kurs von 35 und sah zu, wie die Aktie in weniger als einem Jahr auf 82 stieg. „Ich bin auf der Suche nach meinem ersten 10-Bagger“, sagte er und behielt die Aktie.

Als 2001 die Tech-Blase platzte, platzte auch die Cisco-Blase und der Kurs fiel wieder auf 35 zurück. John stand wieder bei null, nachdem sich der Kurs zuvor mehr als verdoppelt hatte.

„Der Kurs wird sich erholen“, sagte er. „Das ist eine 200-Dollar-Aktie. Du wirst schon sehen.“

Die Aktie fiel innerhalb eines Monats von 35 auf 30, dann auf 20 und erreichte schließlich ein Tief von 15. Als sie 10 erreichte, verkaufte er sie mit einem Verlust von 70 Prozent.

„Ich hätte sie auf dem Höchststand verkaufen sollen. Buy-and-Hold funktioniert nicht.“ Aber es funktionierte doch. Cisco hatte sich mehr als verdoppelt, aber er hielt zu lange daran fest.

Als Nächstes versuchte er sich im Positionstrading, um den Ausstieg besser zu timen, und entschied sich für Eastman Chemical. Er kaufte die Aktie 2003 bei 14 Dollar, nur wenige Cent vom Tiefpunkt des Bärenmarkts entfernt, und hielt sie bis zum Anstieg auf 21 Dollar, bevor er sie verkaufte. Er erzielte in einem Jahr 50 Prozent Gewinn. War er zufrieden?

„Ich habe zu früh verkauft.“ Die Aktie stieg weiter und erreichte 2005 einen Kurs von 30. Er mochte es nicht, wenn die Gewinne nach dem Verkauf weiter stiegen, und wollte von Schwankungen in beide Richtungen profitieren.

Er wechselte 2005 zum Swing-Trading und versuchte es mit seinem alten Favoriten: Cisco. Die Aktie sprang im Laufe des nächsten Jahres von 17 auf 20, dann auf 17 und schließlich auf 22, aber er kaufte immer zu spät und stieg zu früh aus. Er verdiente Geld, aber nicht genug.

Er nahm sich Urlaub von seinem Hauptberuf und beobachtete, wie Applied Materials ihm auf dem Computerbildschirm zuwinkte und ihn zum Day-Trading einlud. Also tat er es. In nur 15 Minuten verdiente er 400 Dollar. „Wenn ich ein Jahr lang jeden Tag 400 Dollar verdienen kann, dann macht das“ – er griff nach seinem Taschenrechner und tippte auf die Tasten – „146.000 Dollar! Nein, das stimmt nicht. Wie viele Handelstage gibt es in einem Jahr?“

Er rechnete noch einmal nach und stellte fest, dass er 100.000 Dollar im Jahr verdienen könnte, wenn er jeden Handelstag nur 40 Cent pro Aktie von 1.000 Aktien abknabbern würde. „Wow. Ich bin dabei.“

Nachdem er 5.000 Dollar für einen Trading-Kurs und noch mehr für Hardware, Software und Datenfeeds bezahlt hatte, wagte er den Sprung und begann, hauptberuflich Day-Trading zu betreiben.

Es dauerte ein Jahr, bis seine Ersparnisse aufgebraucht waren. Weitere drei Monate später war auch sein Notfallfonds aufgebraucht. Er zog wieder zu seinen Eltern, während er nach einem richtigen Job suchte.

Jetzt spart er wieder und investiert sein Geld im Markt. „Nachdem ich das Manuskript für dieses Buch gelesen hatte“, sagte er, „habe ich einen Trading-Stil gefunden, der für mich funktioniert. Ich bin ein Swinger – ein Swing-Trader. Und ich verdiene auch Geld.“ Er verwaltet nicht nur sein eigenes Geld, sondern auch das seiner Eltern und Geschwister, verschafft ihnen ein zusätzliches Einkommen und baut ein finanzielles Polster für ihren Ruhestand auf.

Evolution eines Traders

John steht stellvertretend für eine ganze Gruppe von Tradern, die auf der Suche nach einem Trading-Stil sind, den sie ihr Eigen nennen können. Er musste viele erfolglose Trades hinnehmen, bevor er einen Trading-Stil fand, der für ihn funktionierte. Ich habe die Reihe „Evolution of a Trader“ geschrieben, um Menschen wie John zu helfen.

„Evolution of a Trader“ zeichnet meinen Weg vom Buy-and-Hold-Investor zum Positionstrader, zum Swing-Trader und zum Day-Trader nach, während ich nach Stilen suchte, die bei sich verändernden Märkten am besten funktionierten. Diese Reihe hat jedoch keinen autobiografischen Charakter. Vielmehr handelt es sich um eine Erkundung dessen, was funktioniert hat, was funktionieren sollte, aber nicht funktioniert, und dessen, was in Zukunft funktionieren könnte.

Die Reihe analysiert die vier Trading-Stile und liefert Erkenntnisse, Trading-Tipps, Set-ups und Taktiken, um jeden Stil zu einem profitablen Unterfangen zu machen. Ich habe die Recherchearbeit für Sie übernommen, damit Sie das nicht tun müssen. Ich zeige Ihnen, was nötig ist, damit jeder Stil funktioniert.

Inhaltsübersicht

Die drei Bücher der Reihe „Evolution of a Trader“ bieten zahlreiche Tipps, Trading-Ideen und Set-ups, die auf persönlichen Erfahrungen und denen anderer basieren.

Leicht verständliche Tests werden verwendet, um Trading-Weisheiten zu bestätigen und Ideen und Set-ups zu veranschaulichen, und dennoch sind die Bücher unterhaltsam zu lesen und sprechen mit ihrem ansprechenden Stil auch Anfänger an.

Jeder Abschnitt enthält Stichpunkte, die die Bedeutung der Ergebnisse zusammenfassen. Eine Checkliste am Ende jedes Kapitels bietet eine leicht verständliche Zusammenfassung des Inhalts und Verweise auf weitere Informationen.

Am Ende jedes Buches finden Sie eine Themen-Checkliste und Referenzen.

„Trading Basics“

Das erste Buch der Reihe beginnt mit den Grundlagen und schafft eine solide Basis an Begriffen und Techniken. Auch wenn Sie die Grundlagen des Marktes verstehen, werden Sie durch dieses Buch etwas lernen.

Woher ich das weiß? Machen Sie den nachstehenden Test. Wenn Sie die Antworten raten müssen, dann sollten Sie dieses Buch kaufen. Wenn Sie einige davon falsch beantworten, dann stellen Sie sich vor, was Ihnen entgeht. Die Antworten finden Sie am Ende des Tests.

Aus Kapitel 2: Money-Management


	1.Richtig oder falsch: Das Traden mit einer konstanten Positionsgröße kann katastrophale Folgen haben.

	2.Richtig oder falsch: Eine Marktorder zur Stornierung eines Kaufs kann abgelehnt werden, wenn sie innerhalb von zwei Minuten nach Eröffnung der Nasdaq erfolgt.

	3.Richtig oder falsch: Dollar-Cost-Averaging performt unterdurchschnittlich.



Aus Kapitel 3: Funktionieren Stopps?


	1.Richtig oder falsch: Fibonacci-Retracements bieten als Wendepunkt keinen Vorteil gegenüber anderen Zahlen.

	2.Richtig oder falsch: Ein Chandelier-Stop hängt am Höchstkurs.

	3.Richtig oder falsch: Stopps schmälern den Gewinn mehr, als dass sie das Risiko begrenzen.



Aus Kapitel 4: Unterstützung und Widerstand


	1.Richtig oder falsch: Spitzen mit unterdurchschnittlichem Volumen zeigen mehr Widerstand.

	2.Richtig oder falsch: Die Unterstützung wird mit der Zeit stärker.

	3.Richtig oder falsch: Die Mitte einer großen Kerze zeigt nicht mit größerer Wahrscheinlichkeit Unterstützung oder Widerstand als jeder andere Teil.



Aus Kapitel 5: 45 Tipps, die jeder Trader kennen sollte


	1.Richtig oder falsch: Fibonacci-Erweiterungen sind nicht genauer als andere Tools, um zu bestimmen, wo sich der Kursverlauf umkehren könnte.

	2a.Richtig oder falsch: Nur bullishe Divergenzen (im RSI-Indikator) funktionieren, und nur in einem Bullenmarkt.

	2b.Richtig oder falsch: Bullishe Divergenzen (im RSI-Indikator) schlagen den Markt häufiger nicht, als dass sie funktionieren.

	3.Richtig oder falsch: Der Kurs fällt schneller, als er steigt.



Aus Kapitel 6: Fehler finden und beheben


	1.Richtig oder falsch: Der Branchentrend ist wichtiger als der Markttrend.

	2.Richtig oder falsch: Eine Position zu lange zu halten ist schlimmer als zu früh zu verkaufen.

	3.Richtig oder falsch: Sell in May and go away.



Alle Aussagen sind richtig.

„Fundamentalanalyse und Positionstrading“

Dieses Buch erklärt und beschreibt die Testergebnisse verschiedener fundamentaler Faktoren wie Buchwert, Kurs-Gewinn-Verhältnis und so weiter, um zu sehen, wie wichtig sie für die Aktienauswahl und -performance sind.

Das Kapitel „Zusammenfassung der Fundamentalanalyse“ enthält Tabellen mit fundamentalen Faktoren, basierend auf Haltedauern von einem, drei und fünf Jahren, aus denen hervorgeht, welcher Faktor für die jeweiligen erwarteten Haltedauern am wichtigsten ist. Die Tabellen bieten eine praktische Referenz für Buy-and-Hold-Anleger oder für andere Trading-Stile, die ein Kernportfolio von Aktien auf der Grundlage einer Fundamentalanalyse besitzen möchten.

Kapitel wie „Wie Sie Ihr Geld verdoppeln“, „10-Bagger finden“ und „10-Bagger handeln“ setzen die Fundamentaldaten in die Praxis um. Das Kapitel „Verkaufen bei Buy-and-Hold“ hilft bei der Lösung des Problems, wann langfristige Bestände verkauft werden sollten.

Positionstrading

Der zweite Teil von „Fundamentalanalyse und Positionstrading“ befasst sich mit Positionstrading. Er führt das Market-Timing ein, um das Risiko des Kaufens und Haltens einer Aktie über Jahre hinweg zu beseitigen.

Haben Sie schon einmal den Ausdruck „Handeln Sie mit dem Trend“ gehört? Wie oft folgt eine Aktie dem Markt nach oben oder unten? Die Antwort darauf finden Sie in Kapitel 19 unter dem Titel „Welchen Einfluss hat der Markt auf Aktien?“.

Dieser Teil des Buches befasst sich damit, wie Chartmuster beim Positionstrading helfen können. Er enthüllt die zehn wichtigsten Faktoren, die Chartmuster funktionieren lassen, und fasst sie dann in einem Bewertungssystem zusammen. Dieses System kann Ihnen helfen, ein profitablerer Positionstrader zu werden, wenn Sie Chartmuster verwenden.

Sechs tatsächliche Trades werden diskutiert, um zu zeigen, wie Positionstrading funktioniert und wann nicht. Betrachten Sie sie als Wegweiser, die Sie warnen, wenn die Straße holprig ist und die Marktpolizei patrouilliert.

„Swing- und Day-Trading“

Das letzte Buch der Reihe befasst sich mit Swing- und Day-Trading. Der erste Teil des Buches beleuchtet Swing-Trading-Techniken, erklärt, wie man Chartmuster für Swing-Trading, Swing-Verkäufe, Ereignismuster (Aktienemissionen, Dutch-Auction-Tender-Angebote, Gewinnveröffentlichungen, Ratingänderungen und so weiter) und andere Trading-Set-ups nutzt.

Es zerlegt ein neues Tool namens Chartmuster-Indikator. Der Indikator ist kein Timing-Tool, sondern ein Stimmungsindikator, der sich hervorragend zur Vorhersage wichtiger Marktwenden eignet.

Day-Trading

Day-Trading behandelt die Grundlagen, darunter die Einrichtung eines Heimbüros, die Kosten des Day-Tradings, Chartmuster für Day-Trading und den Ausbruch aus der Eröffnungsspanne. Es werden die wichtigsten Umkehrzeitpunkte des Tages und die Tageszeit, zu der die Höchst- und Tiefststände des Tages am wahrscheinlichsten sind, untersucht – wertvolle Informationen für Day-Trader.

Ein ganzes Kapitel befasst sich mit der Eröffnungskurslücke und warum es am besten ist, diese Lücke zu schließen. Ein weiteres Kapitel befasst sich mit dem Ausbruch aus der Eröffnungsspanne und hinterfragt, ob dies funktioniert.

Zehn Horrorgeschichten von echten Tradern runden die Reihe ab. Sie wurden aufgenommen, um Ihnen bleibende Albträume zu bescheren.

Zielgruppe

Die drei Bücher dieser Reihe wurden für Menschen geschrieben, die mit den inneren Abläufen des Aktienmarkts nicht vertraut sind – sie werden jedoch auch bei Profis für Gänsehaut sorgen.

Die diskutierten Ideen werden durch Forschungsergebnisse untermauert, aber auf leicht verständliche und unterhaltsame Weise präsentiert. Sie werden feststellen, dass die Bücher ebenso unterhaltsam wie informativ sind und voller Tipps und Ideen zum Geldverdienen stecken. Nutzen Sie die hier vorgestellten Ideen, um Ihren Trading-Stil zu verfeinern und Ihren Erfolg zu steigern.

Ob Sie nun ein Neuling sind, der noch nie Aktien gekauft hat, dies aber gern tun würde, oder ein professioneller Money-Manager, der täglich tradet – diese Bücher sind eine unverzichtbare Ergänzung für das Bücherregal jedes Marktenthusiasten.
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WIE MAN MIT 36 IN RENTE GEHT

Ich stamme nicht aus einer wohlhabenden Familie mit reichen Verwandten, die Glück mit Lottoscheinen haben, und ich habe auch keine Websites entwickelt, die bei ihrem Börsengang Milliarden einbringen, und dennoch bin ich mit 36 in Rente gegangen. Hier zeige ich, wie ich das geschafft habe.

Alles begann, als ich Hand in Hand mit meiner Mutter eine Bank betrat und meine gesamten Ersparnisse – etwas mehr als 100 Dollar – einzahlte, was der Mindestbetrag war, um Zinsen zu erhalten.

Jedes Mal, wenn die Bank mein Sparbuch aktualisierte, verspürte ich ein warmes Gefühl der Zufriedenheit. Je mehr ich sparte, desto mehr zahlte sie mir für meine Ersparnisse, was ein Glaubenssystem in mir bestärkte, das bis heute anhält.

Als mein Vater eine neue Stelle als Verwalter eines großen Apartmentkomplexes antrat, wurde mein wöchentliches Taschengeld massiv von 60 Cent auf 7,60 Dollar erhöht. Ich wurde Müllmann und transportierte Hunderte von stinkenden Müllsäcken aus dem Sammelraum in den Gebäuden auf die Straße. Ich sparte fast jeden Cent, den ich verdiente.

Fünf Tage nach meinem 16. Geburtstag bekam ich meinen ersten Job als Tellerwäscher im Gould Hotel. Ich arbeitete dort mehr als zwei Jahre lang und verdiente 2,05 Dollar pro Stunde. Das waren fünf Cent mehr als der Mindestlohn, also schätzte ich mich glücklich.

Als meine Eltern wegzogen, blieb ich zurück und lebte die letzten fünf Monate meiner Highschool-Zeit in einem Hotelzimmer. Ich arbeitete in Teilzeit als Tellerwäscher und erledigte Gelegenheitsjobs für das Hotel, bis ich meinen Abschluss machte. Dank der Großzügigkeit des Besitzers, George Bantuvanis, zahlte ich nur einen symbolischen Betrag für Unterkunft und Verpflegung und hungerte an den Wochenenden, wenn die Küche geschlossen war. Das Geld, das ich sparte, floss auf mein College-Sparkonto, aber Geld sparen ist ein Thema, das sich durch meine gesamten frühen Jahre zieht.

Ich finanzierte mein Studium, indem ich an einer Tankstelle arbeitete oder Zeitarbeitsjobs annahm, zum Beispiel im Sommer in der Poststelle einer Brauerei. Schade nur, dass ich kein Bier mag.

Innerhalb des ersten Jahres nach meinem Abschluss als Bachelor of Science in Computer Engineering tilgte ich mein Studentendarlehen in Höhe von 600 Dollar und zahlte die 1.000 Dollar „Startkapital“, die mir meine Eltern geliehen hatten, mit Zinsen zurück. Dadurch war ich schuldenfrei.

Meine erste Anstellung war bei Raytheon, wo ich als Hardware-Konstrukteur am Patriot-Luftabwehrsystem arbeitete. Ich kam früh zur Arbeit und zeichnete meine Lieblingsaktien auf ein Stück Millimeterpapier, das an der Bürowand hing. Während ich für meine Aktienauswahl eine strenge Fundamentalanalyse verwendete, schloss mein Kollege Bob Kelly die Augen und tippte mit seiner Hand in das Wall Street Journal, um seine Auswahl zu treffen.

Ich verfolgte meine Auswahl und seine zufälligen Entscheidungen und stellte nach sechs Monaten zwei Dinge fest: (1) Er war besser als ich, und (2) ich hatte keine Ahnung, was ich tat. Ich setzte das Paper-Trading fort und verwendete das Kurs-Gewinn-Verhältnis und das Kurs-Umsatz-Verhältnis als meine wichtigsten Auswahlkriterien. Ich vertiefte mich in die Zeitschriften Forbes und Fortune in der Firmenbibliothek und lernte die Fundamentalanalyse lieben. Value-Investing war das Maß aller Dinge!

Ende 1980 stieg der Leitzins auf 21,5 Prozent, und 1982 wurde der Aktienmarkt zu einem Flugzeug, das zu einer Reise in die Wolken startete. Ich beteiligte mich, indem ich meine Ersparnisse in einen Geldmarktfonds und meine Altersvorsorge-Ersparnisse in No-Load-Investmentfonds investierte.

Vier Jahre nach Beginn des Paper-Tradings eröffnete ich ein Brokerkonto. Ich hatte keine andere Wahl. Das Unternehmen, bei dem ich damals als Software-Ingenieur arbeitete, hatte ein Aktienkaufprogramm, an dem ich teilnahm. Am Ende des Jahres gab man mir ein Aktienzertifikat, und der einfachste Weg, es zu verkaufen, war über ein Brokerkonto.

Die erste Aktie, die ich auswählte, war Essex Chemical. Ich entschied mich für sie, weil mir die Fundamentaldaten gefielen und weil das Unternehmen häufig Dividenden in Form von Bargeld und Aktien ausschüttete. Mit dieser Aktie erzielte ich einen Gewinn von 88 Prozent. Als Nächstes entschied ich mich für Nuclear Pharmacy, hauptsächlich wegen des coolen Namens, aber auch mit Blick auf die Fundamentaldaten. Ich fand das Unternehmen in einem Prospekt eines Investmentfonds, den ich besaß. Da ich es bereits über den Investmentfonds besaß, hätte es keinen Grund gegeben, mehr zu kaufen, aber ich tat es trotzdem. Die Aktie fiel, und Syncor International schnappte sie sich zu einem günstigen Preis, was mir einen Verlust von 25 Prozent einbrachte.

Die nächsten Transaktionen verliefen jedoch gut und stiegen um 195 Prozent (Carter-Wallace), 123 Prozent (ein weiterer Versuch bei Essex Chemical) und 56 Prozent (Rite Aid), bevor es zu einer Reihe von Verlusten kam: -41 Prozent (Dynascan), -39 Prozent (Intelligent Systems) und -30 Prozent (Key Pharmaceuticals).

Nachdem ich etwa ein Jahrzehnt lang Fundamentalanalysen und Value-Investing genutzt hatte, war ich es leid, zu sehen, wie sich eine Aktie verdoppelte oder verdreifachte und dann um die Hälfte fiel – oder noch schlimmer. Ich fügte Technische Analysen hinzu, um große Verluste zu vermeiden, während ich mich weiterhin mit den Fundamentaldaten beschäftigte.
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Abb. 1.1Die 1990 für 88 Cent gekaufte Aktie wurde für 44 Dollar verkauft.



Dann kam mein erster großer Gewinner: Michaels Stores.

Abbildung 1.1 zeigt Michaels Stores auf Wochenbasis. Suchen Sie nicht im Supermarktregal danach. Das Unternehmen wird nicht mehr gehandelt, und ich werde Ihnen später erklären, warum.

Der erste Kauf erfolgte im März 1989 zu einem splitbereinigten Preis von 1,28 US-Dollar, kurz nachdem die Aktie Mitte Februar nach einem rasanten Einbruch von 26 Prozent innerhalb eines Tages ihren Tiefpunkt erreicht hatte. Analysten bezeichnen solche Einbrüche als „Dead Cat Bounces“, und sie wurden für die Aktie (18, während ich sie besaß) zur Routine. Der Kurs stieg rasant an und erreichte sein Hoch bei Punkt A. Auf dem Höhepunkt hatte ich mein Geld auf dem Papier verdoppelt (der Höchststand lag bei 2,57 Dollar).

Drei Wochen später wurde die Übernahme des Unternehmens für (splitbereinigt) 3,00 US-Dollar in bar und Vorzugsaktien des Käufers bekannt gegeben. Was ich an dem Angebot ungewöhnlich finde, ist der Zeitpunkt. Es scheint, dass das Smart Money aufgrund des Anstiegs seit dem Tiefstand im Februar 1989, insbesondere aufgrund der starken Bewegung in der Woche, die an Punkt A endete, mit guten Nachrichten gerechnet hatte. Ungewöhnlich ist auch, was mit dem Kurs nach der Ankündigung geschah: Er gab nach. Normalerweise steigt der Kurs bei einer Übernahme sprunghaft an und bleibt dann bis zum Abschluss der Transaktion flach wie ein totes Tier. War dies ein Fall von „Kaufen bei Gerüchten und Verkaufen bei Nachrichten“? Vielleicht.

Die Transaktion scheiterte Anfang Dezember, als der Käufer keine Finanzierung für das Geschäft finden konnte. Der Kurs fiel um 14 Prozent und sank weiter in einem Sog fallender Kurse, bis er schließlich Ende Januar bei 88 Cent seinen Tiefpunkt erreichte. Seit dem Schlusskurs vor dem Scheitern der Transaktion betrug der Rückgang satte 57 Prozent. Anstatt mein Geld auf dem Höchststand zu verdoppeln, musste ich einen Verlust von 31 Prozent hinnehmen. Aus „Kaufen und Halten“ wurde „Kaufen und Pleitegehen“.

In diesem Moment hatte ich einen dieser Aha-Momente. Ich erinnere mich, dass ich dachte, wenn die Aktie gut genug für Robert Bass und seine Arcadia Partners (eine der an der Übernahme beteiligten Gruppen) war, dann war sie auch gut genug für mich. Ich kaufte die Aktie wieder und wieder und wieder (mit hervorragendem Timing, wie ich hinzufügen möchte), und sehen Sie, was passiert ist. Ende 1990 begann der Kurs zu steigen. Bis 1992 lag der Gewinn gegenüber meinem niedrigsten Kaufpreis (88 Cent) bei 369 Prozent.

Ich sparte weiterhin jeden Cent und investierte ihn mit guten Ergebnissen in andere Aktien. Als das Unternehmen, für das ich arbeitete, beschloss, seinen Produktionsbereich auszugliedern/zu verkaufen, und es zu Entlassungen kam, war ich vorbereitet. Ich öffnete meine Brieftasche und begann zu rechnen. Wenn ich nicht mehr als 10.000 Dollar pro Jahr ausgeben würde, wäre ich mit 65 völlig pleite. In Rente zu gehen und das zu tun, was ich wollte, klang viel attraktiver, als für andere zu arbeiten, also hängte ich meine Tastatur an den Nagel und ging mit 36 in Rente.

Wenn ich „in Rente gehen“ sage, meine ich, dass ich jahrelang kein Einkommen aus Arbeit hatte. Ich begann, häufiger mit Aktien zu handeln, Artikel und dann Bücher zu schreiben, während ich mir viel Zeit zum Spielen ließ. Ich betrachte mich immer noch als Rentner, weil ich jeden Tag tun kann, was ich will, und genau das tue ich auch.

Wie auch immer, zurück zu Michaels Stores. Im Laufe der Jahre habe ich die Aktie 25 Mal gekauft. Bei acht dieser Transaktionen habe ich mein Geld mehr als verdoppelt, wobei mein bester Gewinn aus den Anteilen stammt, die ich 1990 für 88 Cent gekauft habe. Als das Unternehmen 2007 privatisiert wurde, habe ich für 44 Dollar verkauft, was einem Anstieg von fast 5.000 Prozent entspricht. Mit diesen Aktien habe ich auf jeden investierten Dollar 50 Dollar verdient.

Wenn man sich alle meine Transaktionen im Laufe der Jahre ansieht, habe ich bei 32 davon mindestens das Doppelte meines Geldes verdient. Wenn man das mit einem Lebensstil kombiniert, bei dem ich Markenprodukte meide, weil die Eigenmarken genauso gut sind, aber nur einen Bruchteil kosten, ergibt das alles zusammen eines: mit 36 in Rente gehen.

Kapitel-Checkliste

Wenn Sie eine Checkliste brauchen, wie man jung in Rente geht, sehen Sie hier, wie ich es gemacht habe.


	Arbeiten Sie hart und sparen Sie jeden Cent, den Sie in einem gut bezahlten Job verdienen.

	Leben Sie so sparsam wie möglich und investieren Sie Ihre Ersparnisse mit Bedacht.

	Finden Sie Aktien, bei denen eine Übernahme scheitert. Kaufen Sie, wenn sie ihren Tiefpunkt erreicht haben.

	Halten Sie diese Aktien langfristig (ich habe einige Aktien von Michaels Stores 18 Jahre lang gehalten).

	Hoffen Sie, dass sie steigen – und zwar deutlich.
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MONEY-MANAGEMENT

In Filmen hört man oft den Satz „Folge dem Geld“, daher beginnt unsere Reise beim Money-Management.

Sind Sie wie John? Er träumt davon, morgens zwei Stunden lang mit Aktien zu handeln und dann draußen die Sonne zu genießen, während er mit seinem Fahrrad über sanfte Hügel fährt oder mit einem Ruderboot auf dem See herumgondelt und Gänse jagt. Stattdessen sitzt er in einem Job ohne Aufstiegschancen fest, den er einst für spannend hielt, und arbeitet bis zu zwölf Stunden am Tag. Er öffnet sein Scheckbuch, schaut auf den Kontostand und schickt dann eine E-Mail. „Wie viel Geld brauche ich, um mit dem Trading zu beginnen?“

Das ist eine häufig gestellte Frage, auf die es keine einfache Antwort gibt. Warum? Weil es von Ihren Umständen abhängt. Wenn eine wohlhabende Tante Ihnen Millionen hinterlassen hat, dann kommen Sie vermutlich auch so über die Runden. Aber wenn Sie wie ich sind und keine reichen Verwandten oder großzügigen Gönner haben, dann müssen Sie sich auf Ihre eigenen Fähigkeiten verlassen, um Ihr Bankkonto zu füllen. Diese Fähigkeiten zu erwerben braucht Zeit.

Bevor wir weitermachen, wollen wir einige Begriffe definieren.


	Ein Buy-and-Hold-Investor oder einfach nur Investor handelt langfristig. Langfristig kann zu Testzwecken auch nur sechs Monate bedeuten, aber in der Regel sind damit Jahre gemeint. Ein Investor sucht nach Homeruns, also Aktien, deren Kurse sich verdoppeln oder noch stärker steigen werden, wobei er häufig gleichzeitig Dividenden aus diesen Aktien erhält.

	Ein Positionstrader ähnelt einem Investor. Er versucht jedoch, auszusteigen, wenn sich der allgemeine Kurstrend ändert. Positionstrades dauern oft Monate, vielleicht bis zu einem Jahr, aber selten länger.

	Ein Swing-Trader versucht, die Bewegung einer Aktie vom Beginn eines Trends (Swing Low) bis zum Ende (Swing High) oder umgekehrt zu erwischen. Die Trades dauern in der Regel Wochen bis Monate, aber nicht Jahre.

	Ein Day-Trader steigt täglich in jeden Trade ein und aus. Der Begriff ist das, was Menschen wie John meinen, wenn sie Trader werden wollen.



In diesem Kapitel geht es um das Money-Management. Es behandelt die Grundlagen, zum Beispiel wie viel Geld Sie für das Day-Trading benötigen, das gestaffelte Ein- und Aussteigen aus Positionen (Scaling-in und Scaling-out) und die Hebelwirkung. Ich würze die Präsentation mit neuen Erkenntnissen und Ideen, die Ihnen gefallen könnten, Ideen, mit denen Sie viel Geld verdienen oder sparen können, während Sie Erfahrung sammeln.

Trading: Wie viel Geld, Schatz?

Ich begann als Aktieninvestor mit genügend Bargeld, um 100 Aktien zu einem Preis von 20 Dollar (etwa 2.000 Dollar) zu kaufen.

Wenn John investieren und nicht traden möchte, kann er den Kaufpreis auf fünf Dollar senken und mit nur 500 Dollar beginnen (oder weniger, wenn er weniger als ein Round Lot – 100 Aktien – kaufen möchte). Das ist alles, was man braucht, um Investor zu werden. Sparen Sie weitere 500 Dollar und suchen Sie nach einer zweiten Aktie, die Sie Ihrer wachsenden Liste von Unternehmen in Ihrem Portfolio hinzufügen können.

Irgendwann wird das Portfolio so viele Aktien enthalten, dass es an der Zeit ist, eine Aktie zu verkaufen und mit dem Erlös eine andere zu kaufen. Das nennt man Umschlag. Ich habe festgestellt, dass bei einem Bestand von zehn bis zwölf Aktien in meinem Portfolio immer eine davon reif war, mit Gewinn geerntet zu werden, und eine neue darauf wartete, gepflanzt zu werden.

Was ist, wenn Sie wie John hauptberuflich traden möchten? Eine Investition von 500 Dollar reicht nicht aus, um die Treibstoffkosten für mehrere Flugstunden mit Ihrer Cessna Citation zu decken. Sie benötigen mehr Geld. Lassen Sie uns über Zahlen sprechen.

Wie hoch sind Ihre Lebenshaltungskosten? Meine liegen bei etwa 1.000 Dollar pro Monat, Steuern nicht eingerechnet, weil ich sparsam lebe. Rechnet man Steuern, Hypothek oder Miete, Autokosten, Altersvorsorge und Notfallgeld hinzu, können Ihre Kosten auf 2.500 Dollar pro Monat oder 30.000 Dollar pro Jahr steigen. Und das nur, um die Gewinnschwelle zu erreichen.

Wie viel Trading-Kapital würden monatliche Ausgaben in Höhe von 2.500 Dollar aus der Tasche von Mr. (oder Mrs.) Market erfordern? Es gibt etwa 252 Handelstage pro Jahr, was 21 Tagen pro Monat entspricht. Das bedeutet, dass Sie an jedem Handelstag 120 Dollar aus dem Markt ziehen müssen. Einfach, oder? Wenn Sie 200 Dollar pro Tag verdienen können, steigt Ihr Jahreseinkommen auf 50.400 Dollar. Bei einem Nettogewinn von 500 Dollar pro Tag liegt Ihr Einkommen bei 126.000 Dollar. Der Fiskus – und alle anderen, die einen Teil Ihres Gewinns haben wollen – wird Ihnen eine Weihnachtskarte schicken!

Wie oft hat sich Ihr derzeitiges Einkommen verdoppelt oder vervierfacht? Mit dem Trading seinen Lebensunterhalt zu verdienen ist nichts anderes, unterschätzen Sie also nicht die Schwierigkeit.

Diese Einkommenszahlen beflügeln Träume, aber bitte kehren Sie zur Realität zurück. In der folgenden Analyse habe ich den PowerShares QQQs (QQQ), der den Nasdaq 100 Index nachbildet, als Trading-Instrument meiner Wahl verwendet. Der börsengehandelte Fonds (ETF) ist eine beliebte Wahl für das Day-Trading.

Am 8. März 2012 hatte der QQQ eine tägliche Handelsspanne von 35 Cent. Das ist die mittlere Schwankung zwischen Höchst- und Tiefstkurs pro Tag im letzten Jahr. Wenn Sie ein perfekter Trader wären und zum Tagestief kaufen und zum Tageshoch verkaufen würden (oder umgekehrt), könnten Sie durchschnittlich 35 Cent pro Aktie verdienen. Um 120 Dollar zu verdienen, müssten Sie 343 Aktien handeln (120 Dollar ÷ 0,35). Bei einem Schlusskurs von 64,75 Dollar bedeutet dies, dass Sie 22.210 Dollar Trading-Kapital benötigen würden, um diese Aktien zu kaufen, ohne Berücksichtigung von Round-Trip-Kosten, Börsengebühren, Datenfeed-Gebühren und so weiter.

Als ich mit dem Day-Trading begann, war ich nur in 48 Prozent der Fälle profitabel. Runden wir das auf 50 Prozent auf und nehmen wir an, dass Sie an zwei Tagen in der Woche Geld verdienen, an zwei Tagen Geld verlieren und den letzten Tag mit plus/minus null abschließen oder sich entscheiden, nicht zu handeln. Am Ende der Woche möchten Sie 120 Dollar × 5 Tage oder 600 Dollar netto erzielen (vorausgesetzt, der Monat hat 20 Handelstage).

An Gewinntagen müssen Sie mehr verdienen, um die Verlusttage auszugleichen. Wenn wir davon ausgehen, dass Sie eine Stop-Loss-Order setzen, um die Verluste auf 120 Dollar zu begrenzen, bevor Sie für den Tag aufhören, müssten Sie an den Gewinntagen jeweils 420 Dollar verdienen, um dies auszugleichen (420 $ + 420 $ + 0 $ − 120 $ − 120 $ = 600 $). Das bedeutet, dass Sie 1.200 Aktien (420 $ ÷ 0,35 $) für 77.720 Dollar kaufen müssen. Autsch! Day-Trading wird teuer.

All dies setzt voraus, dass Sie jeden Tag die gesamte Handelsspanne von 35 Cent ausschöpfen, was unmöglich ist. Möglicherweise können Sie nur 10 Cent davon ausschöpfen, wodurch sich die Anzahl der Aktien, die Sie kaufen müssen, auf 4.200 erhöht, was einem Wert von 271.950 Dollar entspricht. Sie können jedoch mehr als einen Trade pro Tag tätigen. Solange Sie an Ihren erfolgreichen Tagen 420 Dollar netto erzielen und Ihre Verluste auf 120 Dollar begrenzen können, können Sie 30.000 Dollar verdienen (600 Dollar pro Woche × 50 Wochen, ohne zwei Wochen Urlaub).

Ein Gewinn von 10 Cent pro Aktie und Tag ist für Day-Trader realistisch, für Anfänger jedoch wahrscheinlich unerreichbar (sie können sich glücklich schätzen, wenn sie die Gewinnschwelle erreichen). Um einmal pro Tag zu traden und einen Gewinn von 10 Cent pro Aktie zu erzielen, wären 300.000 Dollar Kapital erforderlich, um jährlich 30.000 Dollar zu verdienen. Diese 30.000 Dollar decken jedoch nur Ihre Lebenshaltungskosten, nicht die Trading-Kosten.

Wenn Sie Urlaub machen möchten, müssen Sie das eingesetzte Kapital aufstocken, damit Sie sich Flugtickets, Hotels und Verpflegung leisten und gleichzeitig die zwei Wochen kompensieren können, in denen Sie in den Keys schnorcheln, die Lavaströme auf Hawaii verfolgen oder wie mein Bruder in einem U-Boot Fische jagen.

Als Day-Trader verfügen Sie über eine Margin, sodass Sie den benötigten Kapitalbetrag reduzieren können. Sie müssen die Margin nicht nutzen, aber sie steht Ihnen zur Verfügung. Sie können auch mehrere Trades mit Wertpapieren tätigen, deren High-Low-Spanne größer als 35 Cent ist, sodass Sie vielleicht mehr als 10 Cent pro Aktie erzielen können.

Die Pattern-Day-Trading-Regeln schreiben vor, dass man mindestens 25.000 Dollar benötigt, um Day-Trading betreiben zu dürfen. Ich habe mich mit einem Day-Trader unterhalten, der eine Partnerschaft nutzte und nur 5.000 Dollar aufbringen musste, um mit einem Hebel von 20 zu 1 zu traden (das heißt, er konnte mit nur 5.000 Dollar Aktien im Wert von 100.000 Dollar kaufen); aber die Behörden gehen hart gegen solche Praktiken vor, und er musste sich einen neuen Handelsplatz suchen.

Bei kluger Verwendung sollten 50.000 Dollar Trading-Kapital Ihre Lebenshaltungskosten für ein Jahr decken und noch etwas für Notfälle übrig lassen. Möchten Sie sich neue Unterwäsche kaufen können? Dann erhöhen Sie Ihr Trading-Kapital. Sie können mit den Zahlen spielen und sie nach Belieben schönrechnen, aber doppelt so viel wie die Mindestsumme von 25.000 Dollar zu haben ist eine gute Faustregel. Das gibt Ihnen Flexibilität.

Wenn Sie Day-Trader werden möchten, sollten Sie 50.000 Dollar zur Verfügung haben, die Sie verlieren könnten. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden Sie sie verlieren, wenn man einigen Quellen glaubt, die ich gelesen habe. Wenn Sie Swing-Trader, Positionstrader oder Buy-and-Hold-Investor werden möchten, empfehle ich Ihnen, genug Geld zu sparen, um 100 Stücke einer 5- bis 20-Dollar-Aktie zu kaufen. Wenn der Wert Ihres Portfolios wächst, verwenden Sie einen Teil davon für Positions-, Swing- oder Day-Trading. Ich habe diesen Weg eingeschlagen.

Eine Studie ergab, dass nur vier Prozent der Trader mehr als 50.000 Dollar pro Jahr verdienen. Glauben Sie wirklich, dass Sie einer von ihnen sein können? Viele sagen „Ja!“, nachdem sie sich ein paar Monate lang mit den Märkten beschäftigt haben. Das ist so, als würde man sich nach einem Wochenendkurs für 5.000 Dollar als Chirurg bezeichnen. „Klar, ich kann diesen Gehirntumor entfernen!“ Das ist der einfache Teil. Der schwierige Teil ist, den Patienten am Leben zu halten, damit er sich vollständig erholen kann.


	Anleger können mit einem kleinen Betrag (500 bis 2.000 Dollar) beginnen, aber Trader benötigen mehr Kapital: 50.000 Dollar.



Ordertypen: Lesen Sie das Kleingedruckte!

Broker haben sich alle möglichen Arten ausgedacht, um Kaufen oder Verkaufen zu sagen. Hier sind die gängigsten Ordertypen aufgeführt, aber erkundigen Sie sich bei Ihrem Broker. Ich habe auf die harte Tour gelernt, dass das Kleingedruckte Geld kosten kann.


	Market-Order bedeutet jetzt zu kaufen oder zu verkaufen! Wenn Sie zum Marktpreis kaufen, wird Ihre Order zum niedrigsten Briefkurs ausgeführt, den Verkäufer anbieten. Beim Verkauf wird die Order zum höchsten Geldkurs ausgeführt, den Käufer zu zahlen bereit sind. Hier ist eine Falle, von der ich nichts wusste und die mich 840 Dollar gekostet hat. Ich habe drei Minuten vor Börsenbeginn eine Market-Order zum Kauf einer Aktie aufgegeben und dann meine Meinung geändert. Die Order wurde trotzdem ausgeführt! Der Kurs der Aktie fiel um 1,20 Dollar bei 700 Aktien.
Die Regel lautet: Die Stornierung kann abgelehnt werden, wenn sie innerhalb von zwei Minuten nach Eröffnung der Nasdaq erfolgt (ich habe die Frist um sechs Sekunden verpasst). Erkundigen Sie sich bei Ihrem Broker, ob dies auch für andere Börsen gilt und wie die Fristen sind.


	Bei einer Limit-Order wird ein Preis festgelegt, zu dem Aktien gekauft oder verkauft werden sollen. Beim Kauf bedeutet dies, dass Sie nicht mehr als den Limitpreis zahlen. Beim Verkauf akzeptieren Sie nicht weniger als den Limitpreis.

	Verwenden Sie eine Stop-Loss-Order (oder Sell-Stop-Order) nicht nur, um Verluste zu begrenzen, sondern auch, um Gewinne mitzunehmen. Die Stop-Loss-Order verkauft Aktien unter dem aktuellen Geldkurs. Wenn der Geldkurs auf oder unter den Auslösepreis fällt, wird die Stop-Order in eine Market-Order umgewandelt und kann zu einem anderen Preis als dem Stopp-Preis ausgeführt werden. Beachten Sie, dass die Order beim Geldkurs ausgelöst wird, nicht beim letzten gehandelten Kurs.

	Buy-Stop war eine meiner liebsten Orders. Ich habe sie verwendet, um eine Aktie knapp über dem Ausbruchspreis aus einem Chartmuster zu kaufen. Um die Order zu verwenden, geben Sie einen Preis über dem aktuellen Kurs der Aktie an. Wenn der Briefkurs den Auslösepreis erreicht, wird der Auftrag ausgelöst, und die Stopp-Order wird zu einer Market-Order. Sie kann zu einem anderen Preis als dem Stopp-Preis ausgeführt werden.
Im Kleingedruckten steht Folgendes: Bei Verwendung eines Buy-Stops wird die Order nicht zum letzten Verkaufspreis, sondern zum Angebotspreis (Briefkurs) ausgelöst. Genau das ist mir bei Hudson Highland Group (HHGP) passiert. Ich habe einen Buy-Stop einen Cent über einem früheren Minor High bei 10,61 platziert, nachdem der Markt geschlossen hatte und ich den Gewinnbericht gelesen hatte.

Als ich mir am nächsten Tag die Kurse ansah, stellte ich fest, dass die Aktie nach einer Eröffnung bei 8,83 auf 8,80 gefallen war. Als ich mich bei meinem Broker einloggte, um die Kauforder zu stornieren, stellte ich fest, dass meine Order zum Tageshoch von 10,75 ausgelöst worden war. Auf meinem Chart wurde die Aktie nie in der Nähe oder über dem Bereich von 10,61 gehandelt. Mein Broker erklärte mir, dass die Aktie nach der ersten Handelsminute eine Geld-Brief-Spanne von zwei Dollar hatte und jemand einen Briefkurs oberhalb meines Buy-Stop-Preises eingestellt hatte. Das löste meine Order aus und führte zu einem neuen Tageshoch, obwohl zuvor keine Aktie zu diesem Preis gehandelt worden war. Der Kurs fiel anschließend umgehend wieder auf 8,80 Dollar und ich blieb auf einem Verlust von 15 Prozent sitzen.


	Tagesorder und Good till cancelled (GTC).
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